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Es wird gut sein, wenn Sie Herrn Dutasta auf diese Verhältnisse hinweisen und 
auch sc^st Schritte in diesem Sinne tun, damit von den Worten zur Tat geschrit­
ten und an Stelle von Versicherungen sichtbare Konzessionen treten. Mit den Re­
densarten st uns nicht geholfen.

Was nun die Kreditfrage anbetrifft, so kennen Sie unsern Auftrag und unsere 
Note3. Unsere Banken wehren sich um jeden Preis, weitere Kredite zu gewähren 
und wir finden, mit Recht. Wir sehen auch nicht ein, wie der grosse volkswirt­
schaftliche Körper der Alliierten inklusive Amerika auf Kredite angewiesen sein 
kann, die für uns sehr drückend sind, bei den Alliierten aber nicht helfen.

Herrn Minister Sulzer in Washington haben wir unter gewissen Vorbehalten er­
mächtigt, das Handelsabkommen einstweilen zu unterzeichnen. Immerhin ge­
schieht dies in Beziehung auf die Kredite unter Vorbehalt, da wir solche nicht zu­
gestehen können.

Die Alliierten wünschen nun, dass die Verhandlungen in Paris fortgesetzt und 
abgeschlossen werden. Wir werden daher zu diesem Zwecke eine Delegation 
nach Paris schicken, über deren Komposition wir Ihnen noch berichten werden. 
Wir wären Ihnen dankbar, wenn Sie jetzt schon sich orientieren könnten, um den 
Herren Quartier zu sichern. Es dürfte sich um zwei Unterhändler mit zwei Be­
gleitpersonen handeln.

I Accord du 29 décembre 1917] nicht verpflichten, Frankreich Waren zu liefern, namentlich nicht 
solche, die es haben muss, sondern Frankreich sollte sich uns gegenüber verpflichten unsere Lu­
xuswaren zuzulassen. Dafür leisten wir die Vorschüsse. Wir bitten Sie, bei jeder Gelegenheit auf 
diesen Charakter des Abkommens aufmerksam zu machen. [ . ..]  (EVD KW Zentrale
1914-1918/9-10).
3. Cf. n° 89.
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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 17 janvier 1919

164a. Reise des Herrn Bundespräsidenten Ador nach Paris

Bundespräsident. Mündlich

Herr Bundespräsident Ador wirft die Frage auf, ob es nicht angezeigt wäre, 
dass er für einige Tage nach Paris reise, nicht offiziell, sondern privatim, um 
daselbst Fühlung zu nehmen mit dem Präsidenten der französischen Republik, 
dem französischen Ministerpräsidenten und weiteren einflussreichen Mitgliedern 
der französischen Regierung, sowie mit dem am Besuche der Schweiz verhinder­
ten Präsidenten der Vereinigten Staaten, Herrn Wilson, und mit Vertretern ande­
rer bei der Friedenskonferenz beteiligten Staaten.
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Der Herr Präsident hält dafür, dass eine solche Fühlungnahme im Interesse un­
seres Landes läge und ihm Gelegenheit bieten würde, unsere Rechte und Begeh­
ren an massgebendem Orte geltend zu machen.

Wurde die Schweiz als neutraler Staat nicht zur Pariser Friedenskonferenz ein­
geladen, so kann ihr doch niemand verbieten, mit den dabei vertretenen Staaten 
Fühlung zu nehmen.

Das Einverständnis des Rates vorausgesetzt, würde der Herr Bundespräsident 
Montag den 20. Januar verreisen und unseren Minister, Herrn Dunant in Paris, 
rechtzeitig hiervon in Kenntnis setzen.

In der darauffolgenden Umfrage erklären sich sämtliche Mitglieder des Bun­
desrates mit der geplanten Reise und mit dem 20. Januar als Tag der Abreise ein­
verstanden. Dabei werden im wesentlichen noch folgende, hiefür sprechende 
Gründe vorgebracht:

Unsere Wünsche mussten in letzter Zeit oft bei untergeordneten Amtsstellen 
vorgebracht werden.

Ausserordentliche Verhältnisse rechtfertigen ausserordentliche Massnahmen.
Es wäre höchst unklug, die zahlreichen internationalen Beziehungen unseres 

gegenwärtigen Bundespräsidenten und die persönlichen Sympathien, die er erfreu­
licher Weise geniesst, nicht zu verwerten. Das Gegenteil würde gar nicht begriffen.

Von einer nochmaligen Besprechung im Schosse des Rates wird Umgang ge­
nommen, in der Meinung, dass es jedem Mitgliede unbenommen bleibt, Fragen, 
die ihm besonders am Herzen liegen, dem Herrn Bundespräsidenten persönlich 
zur Kenntnis zu bringen.

Im übrigen wird von der Erteilung irgendwelcher Instruktionen gänzlich abge­
sehen und Herrn Bundespräsident Ador, der unsere Bedürfnisse sehr wohl kennt, 
in jeder Hinsicht freie Hand gelassen.

Über die Reise soll bis auf weiteres in der Öffentlichkeit nichts bekannt wer­
den.1

1. Le Conseil fé d é ra l n ’a remis un com m uniqué à la p resse  que le 25  ja n v ier  1919; cf. n° 129, 
chiffre 14.
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Copie
R P  11 LG.R Berne, 17 janvier 1919

Aux Etats-Unis on a l’impression que le Président Wilson maintiendra son 
point de vue, à teneur duquel la Société des Nations devra être créée après la 
Conférence de la paix et devra exclure toute alliance secrète séparée. Personne en 
dehors du Colonel House n’est au courant des idées du Président, aussi la nou-
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